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1. Quantitative Ordnung von Qualität setzt voraus, daß Qualitäten auf Quanti-

täten reduzierbar sind, d.h. daß im folgenden Schema aus Toth (2014a) 

Primzeichen Zeichenzahlen Peanozahlen Zeichen 

1   Zahl Kardinalzahl ≌ Kategorien 

2   Abzahl Ordinalzahl ≌ natürliche Zeichen 

3   Nummer Relationszahl ≌ künstliche Zeichen 

eine Abbildung des drittheitlich fungierenden Interpretantenbezuges via den 

zweitheitlich fungierenden Objektbezug auf den erstheitlich fungierenden 

Mittelbezug stattfinden kann 

Nummer: =  (M → ((M → O) → (M → O → I))) 

↓ 

Abzahl:=  (M → (M → O)) 

↓ 

Zahl :=  (M). 

(Man beachte, daß diese kategoriale Rückprojektion nichts mit der sog. semio-

tischen Gebrauchsfunktion g: (I → M) zu tun hat.) 

1.1. Bei materialen Ordnungen 
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Hier sind die Qualitäten zusätzlich in ontische Sortigkeiten zusammengefaßt, 

z.B. Sahnepulver, Magermilchpulver, Süßmolkenpulver, Milchzucker, Buttein-

fett. Dagegen liegt rein quantitative Ordnung von Qualitäten bei den amerika-

nischen "Nutrition Facts" vor. 

 

1.2. Bei objektalen Ordnungen 

Dazu gehören etwa die Teilsysteme von Menus. 

 

Rest St. Peter, In Gassen 10, 8001 Zürich (24.11.2014) 
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Einen interessanten Fall einer konversen Ordnung stellt das folgende Menu 

dar 

 

Mensa, Univ. Zürich, 20.11.2014, 

dessen Ordnung diejenige des Ich-Subjektes des Kochs und nicht, wie üblich, 

diejenige des Du-Subjektes des Gastes ist. 

2.2. Qualitative Ordnung von Quantität 

Dagegen setzt qualitative Ordnung von Quantität den konversen Abbildungs-

prozeß 

Zahl :=  (M) 

↓ 

Abzahl:=  (M → (M → O)) 

↓ 

Nummer: =  (M → ((M → O) → (M → O → I))) 

voraus. Das Problem besteht allerdings darin, daß es zwar möglich ist, retro-

semiosisch von einer Drittheit über eine Zweitheit die Erstheit zu rekonstru-

ieren, aber nicht umgekehrt, da zwar Erst- und Zweitheit in der Drittheit ent-

halten sind, das Umgekehrte aber nicht gilt. Dies bedeutet, daß zur qualitati-

ven Ordnung von Quantität semiotische oder objektale Markierungen gemäß 

der allgemeinen Objektrelation (vgl. Toth 2014b) 

O = (Materialität, Formalität, Funktionalität) 

gewählt werden müssen. Da die Qualität von Quantitäten nicht rekonstruier-

bar ist, müssen diese durch ihr Material (z.B. Holz- vs. Metallkugeln), ihre 

Form (z.B. Kugeln vs. Würfel) oder ihre Funktion (z.B. Murmel, Pistolenkugel, 

Tennisball) gekennzeichnet werden. Das bekannteste, allerdings auch simpel-

ste, Beispiel für qualitative Ordnung von Quantitäten dürfte der Zählrahmen 

(Abakus) sein. 
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